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Das ist mehr als Vandalismus 
Der Ausbau der Windkraft be-

schäftigt auch diesen Leser:

Gegner des weiteren Ausbaus
von Windkraftanlagen in Borchen
haben ihre Forderung – »Es reicht!
Keine weiteren Windkraftanlagen
in Borchen!« – auf große Banner
gedruckt und drei von ihnen in Et-
teln an öffentlichen Zäunen und
Geländern angebracht. Über
Nacht sind sie von anders denken-
den Menschen abgerissen und
zum Teil zerstört werden – wer
macht so etwas? Wie klein und
hilflos ist doch diese Aktion, aber

auch wie frech und verletzend! 
Die weitaus größte Anzahl der

Bewohner Ettelns, auch der ge-
samten Gemeinde Borchen sorgt
sich um ihre Landschaft, wissend,
dass sie genug getan haben, um
der Windkraft Platz zu geben –
aber voller Sorge, dass noch wei-
tere mindestens 20 Anlagen dazu
kommen sollen. Dieser Sorge ge-
ben sie unter anderem Ausdruck
durch diese »Banneraktion«. 

Wer dann heimlich in der Nacht
hingeht und zerstört, der ist aus
meiner Sicht feige, sicher wenig
selbstbewusst – und sollte sich

einfach nur schämen! Diese Ak-
tion ist nicht einfach unter »Van-
dalismus« abzuhaken; denn hier
wurde zielgerichtet vorgegangen!
Das soll mundtot machen und
denen in die Hände spielen, die
Profit ohne Rücksicht auf die be-
rechtigten Sorgen und Bedürfnis-
se der Menschen im Ort machen
wollen. 

Dagegen muss man aufstehen
und sich wehren – unsere demo-
kratische Grundordnung lässt dies
ausdrücklich zu. 

JÜRGEN SCHMIDT
Borchen

In Borchen und Etteln haben Gegner der Wind-
kraft ihre Ablehnung zum Ausdruck gebracht. Drei

der großen Banner wurden in Etteln abgerissen
oder sind zerstört worden.  Foto: Besim Mazhiqi

Idyllisch – und umstritten: Die Windkraft ist und bleibt das politische Dauerthema im Kreis Paderborn.  Foto: Besim Mazhiqi

Nicht um jeden Preis
Das Thema Windkraft beschäftigt

die Leser dieser Zeitung auch wei-
terhin.

 Seit mehr als 40 Jahren setze
ich mich ehrenamtlich für Nie-
derntudorf ein. Hier habe ich viele
Jahre die Orgel gespielt, in ver-
schiedenen Vereinen engagiere
ich mich in meiner Freizeit. Im
Heimatverein Niederntudorf ma-
che ich mir viele Gedanken als
zweite Vorsitzende, wenn es da-
rum geht, das Dorf lebenswert zu
erhalten. Die Konzepte des Wett-
bewerbs »Unser Dorf hat Zukunft«
waren für uns immer wichtige
Grundlagen für die Weiterent-
wicklung von Niederntudorf. 

Seit drei Jahren beschäftige ich
mich nun mit dem Flächennut-
zungsplan in Salzkotten. In der
Bürgerinitiative »Windkraft Tu-
dorf« haben wir zusammen mit
anderen Initiativen alles versucht,
die Politiker davon zu überzeu-

gen, dass weniger Windräder und
größere Abstände möglich sind.
Eingeschüchtert von den Rechts-
anwälten der Windbarone ent-
scheiden die Räte einseitig im Sin-
ne der Industrie; für Salzkotten
mit seinen 700 Metern gilt das
ganz besonders. Man muss wis-
sen, dass in Niederntudorf die 700
Meter ab Lohweg gerechnet wer-
den. Die Häuser in der Haarener

Straße und dem Müllmersberg
gelten als Außenbereich, und hier
hat Salzkotten einen Abstand von
300 Metern festgelegt. Man hat
das Gefühl, dass die Menschen
glauben, beim Windkraftausbau

etwas absolut und uneinge-
schränkt Gutes zu tun. 

Wenn man sich intensiver da-
mit beschäftigt, stellt man fest: So
wie der Ausbau im Paderborner
Land vonstatten geht, sind die
schädlichen Nebenwirkungen ein-
fach zu groß. Natürlich brauchen
wir die erneuerbaren Energien –
aber doch nicht um jeden Preis!
Windkraft auf möglichst men-
schen- und umweltverträgliche
Weise sollte das oberste Ziel sein.
Bei den Planungen, die zurzeit im
Kreis Paderborn laufen, versteht
man die Welt nicht mehr. 

In Tudorf in Verbindung mit
dem Nachbarn Borchen wird es
demnächst so aussehen wie auf
der Paderborner Hochfläche. Fast
600 Unterschriften allein aus Nie-
derntudorf wurden dem Salzkot-
tener Bürgermeister seinerzeit
übergeben. Es hat alles nichts ge-
nutzt. Die Verlockung ist zu groß.
Das große Geld wird erwartet. 

Ich traute meinen Augen nicht,
als ich vor einigen Wochen erfah-
ren habe, dass die katholische Kir-
che bei dem »Pokerspiel« nun
auch mitmischt. Für mich ist das
vollkommen unverständlich. Soll-
te eine christliche Kirche nicht für
die Menschen und die von Gott
geschaffene Natur sein? Die
Unterschriften seinerzeit stamm-
ten zum größten Teil von den
eigenen Kirchenmitgliedern. Wo
bleiben die Menschen in der ka-
tholischen Kirche, wenn es nur
noch um Immobilien und Geld
geht? Wer will das mit seiner Kir-
chensteuer noch weiter unterstüt-
zen? Da sollte man sich über Kir-
chenaustritte nicht wundern. 

Das Kirchenland liegt in einem
Landschaftsschutzgebiet. Das
Landschaftsbild in diesem Gebiet
hat die höchste Bewertung von al-
len Gebieten der Stadt Salzkotten
bekommen. Genau dieses Gebiet
wurde aber aus dem Landschafts-

schutz befreit. Es liegt ja auch
schön weit weg vom Stadtzent-
rum, hier ist viel Wind und hier
gibt es Investoren, die gerne eine
Windindustrieanlage bauen wol-
len. Es stellt sich dann die Frage:
Was macht die Kirche mit dem
Geld? 

Milliarden fließen in die längst
schon prall gefüllten Kassen der
Windkraftindustrie. Die, die rich-
tig verdienen, sind die Betreiber-
gesellschaften der Windparks. Die
Last und die Kosten trägt wie im-
mer der Verbraucher, und zwar
doppelt und dreifach: Industriali-
sierung und Verschandelung der
heimatlichen Landschaft, Abwer-
tung der Immobilien, gesundheit-
liche Schäden vor allem für die
Bürger in den Ortsrandbereichen,
Schäden insbesondere für die Vo-
gelwelt. Wann hört dieser Wind-
wahnsinn endlich auf?

 CHRISTIANE RENSING
Niederntudorf

Windkraft auf möglichst menschen- und umweltverträglicher Weise

___
Vollkommen unverständ-
lich: Auch die katholi-
sche Kirche mischt bei 
diesem »Pokerspiel« mit.

Maximaler Gewinn
steht über allem

Druck einer mächtig gewordene WKA-Lobby
Zum Flächennutzungsplan in Bad

Lippspringe schreibt dieser Leser:

Eigentlich ist es unfassbar,
wenn das Vorgetragene von
Rechtsanwalt Hendrik Kaldewei
(Ibbenbüren) stimmt, dass eine
Erstellung des vorhandenen Flä-
chennutzungsplanes (FNP) seitens
der Bad Lippspringer Gemeinde-
verwaltung überhaupt nicht nötig
gewesen wäre. Die Bürgerinitiati-
ve Lärmstopp Eggevorland und
der Neuenbekener Ortsvorsteher
Christoph Quasten hatten in die
Beketalhalle zu einer öffentlichen
Informationsveranstaltung einge-
laden. Bad Lippspringe hat dem-
nach bereits alle Auflagen mit
ihren vorhandenen Windkraftan-
lagen (WKA) erfüllt. Der Gemein-
de BL wären hohe Ausgaben und
Aufwand für Gutachten erspart
geblieben, wenn die Rechtsabtei-
lung der Stadt vorab entspre-
chend recherchiert hätte. Oder
liegt der Verdacht nahe, dass man
das politisch gar nicht wollte? 

Die mächtig gewordene WKA-
Lobby baut immer mehr immen-
sen Druck auf die Gemeinden auf,
um ihre Vorhaben möglichst
schnell umsetzen zu können. Gan-
ze Landschaften in OWL sind in-

zwischen zugespargelt. Der Heil-
klimatische Luftkurort Bad Lipp-
springe würde bei Umsetzung des
FNP großen Schaden nehmen und
die Existenzgrundlage für den
Kurort wäre zweifelsohne in Frage
zu stellen. Umliegende Gemein-
den sind bereits über Maßen
durch Fehlentscheidungen der zu-
ständigen Behörden belastet. 

Weitere WKA sind keineswegs
hinzunehmen, da ihnen die ge-
richtlich festgelegten Sichtfenster
genommen würden. Hier ist die
Stadt Paderborn aufgefordert, die-
se fehlerhaften Planungen zu-
rückzuweisen beziehungsweise
einzustellen. Die Vorgaben des
Natur- und Artenschutzes müssen
unbedingt berücksichtigt werden
und haben Vorrang vor einer skru-
pellosen WKA-Lobby, deren Ge-
winnmaximierung über allem
steht! Müller sowie die Bürger-
meister betroffener Gemeinden
und mündige Bürger sind aufge-
fordert, sich gegen den vorhande-
nen fehlerhaften FNP und weitere
WKA in OWL entschieden ent-
gegenzustellen und umgehend zu
handeln. 

Alle Beteiligten und Verant-
wortlichen tragen Verantwortung
gegenüber zukünftigen Genera-

tionen und müssen Respekt vor
Natur und Tierwelt haben. Ich se-
he mich keineswegs als Gegner
von erneuerbaren Energien, das
Gegenteil ist der Fall, aber was zu
viel ist, ist zu viel. SIGRID ILLG

Paderborn

Wie Fähnchen
im

Winde
Ebenfalls zum Thema Windkraft

merkt diese Leserin an:

Als Zuhörerin in der Sondersit-
zung des Borchener Rates am 26.
Oktober musste ich mich sehr be-
herrschen, um nicht lautstark
meinen Unmut kundzutun. Als
verhaltene Kritik der CDU kann
ich deren Äußerungen, vor allem
die leisen Zwischenbemerkungen,
nicht bezeichnen. Diese Besser-
wisserei muss unterbleiben. Es ist
zwingend notwendig, dass unsere
Ratsmitglieder eine Einheit bilden
und gemeinsam, auch mit innerer
Überzeugung, den Weg der Beru-
fungsklage einschreiten. Wenn ich
von einer Sache überzeugt bin,
verfolge ich diese auch bis ins
Oberlandesgericht und wenn es
sein muss, noch weiter. Wankel-
mütigkeit und Aussagen wie »es
wäre besser wenn« schwächen
den eigenen Standpunkt und ma-
chen unglaubwürdig. 

Wir als Bürger haben genug von
unseren schwächelnden Politikern
auf allen Ebenen, die ihre Mei-
nung ändern wie das Fähnchen im
Winde. Unserem Landrat Herrn
Müller empfehle ich, sich mal
nachts auf den Weg durch sein
Land zu machen. Da wird ihm als
vernünftigem Bürger sicher auch
das Licht aufgehen, sich der Beru-
fungsklage anzuschließen. Unse-
rem Bürgermeister Herrn Aller-
dissen danke ich für seine klaren
Äußerungen, seine Standfestigkeit
und Widerstandskraft.

 Abschließend betone ich nach-
drücklich, dass ich keine Wind-
kraftgegnerin war oder bin. All
das, was jetzt passiert, passiert
nur, um einzelne Menschen oder
Gruppen reich zu machen, weil
unsere Gesetze es zulassen, ohne
auf die Bedürfnisse von Natur und
Menschen zu achten. Unsere
Landschaft ist bereits verschan-
delt und es wird noch schlimmer,
obwohl die erzeugte Windkraft-
energie bereits jetzt schon ver-
schenkt werden muss, weil sie
nicht eingespeist werden kann.
Dafür werden dann alle Bürger
wieder mit höheren Strompreisen
zur Kasse gebeten. 

Ein Ausspruch von dem FDP-
Fraktionschef Christian Dürr in
der Zeitung: »Wer sich selbst zum
Würstchen macht, wird am Ende
auch verspeist.« Lassen wir uns
bitte hier im Paderborner Land
nicht verspeisen und kämpfen ge-
meinsam um für alle akzeptable
Lösungen. BRIGITTE WEIGEL

Borchen


